
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 23 (1919-1920)

Heft: 12

Rubrik: [Sprüche]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SCus bent traumartigen guftanbe Earn ber SfrntSridjter bon SingSEirdfen
and) in ben näctjften Sagen nidjt BetauS, unb bie ScitigEcit, bie er ent=
faltete, tear and) cine foldje, toic man fie im allgemeinen nur in Sräumen
cntoicfelt. ©leid) fdfrieb er an Elfe. ES tear mel)r eine 33rofd)üre afs ein
Srief. find) grau SJlüllcr erhielt ein langes Schreiben. Unb nebenbei
toütete er nod) auf bem SlmtSgeridü in ben Sitten, bie ißm fein Stellbeu
treter nad) altem Strand) BergEjod) ï>interlaffeit Ijatte.

SUS er infolge einer £ral)tnad)rid)t mit ber Unterfdjrift: „Seine @1=

fe", glücflidj ertoadjte, tarn er auS bem Sraum flugS in einen 33egeiftcrungS=
raitfd). Unb biefer fteigerte fid) forttoabrenb. Scr Sral)tmelbung folgte
ein eigenljänbigeS, unenblid) liebcS Striefdien. Sann fnfjr er ben Samen
entgegen, Sogleid) îjatte er, oI)nc lange Einleitungen, baS füge ©efdföpf
im Slrm unb Eüßte unb Eüßte eS, Bis ilm grau SOWtller an iBjre mütterlicfje
Struft 30g, inbeffen Stremer tnie bergtoeifelt tat unb fagte: „gel) toußte eS ja!
-Öcitte bod) nur einer mit mir geloettet, ba, tear' id) jeijt ebenfalls fein l)er=
auS!"

fDîan teilte bem SlmtSridfter mit, fie Bülten 23orES in Stafel getroffen
unb bon ißnen eine große 010çgra^tgie ber guterlafcner Sßcnfion mit ber
gnfcürift: „Sem mutigen Detter!" unb ber 9tamenSunterfd)rift fiimtlidjer
Ißenfionctre empfangen. ES fei cigentlid) DIgaS Slbfidft getoefen, ißm baS
SXnbenEen perfoulid) in SingStirdfen gu überreidfen, fie I)abe jebodj bei ber
ßunbe bon feiner Verlobung baboit Slbftanb genommen, inbem fie meinte,
nun fei bod) tooßl Elfe bie niicBfte bam.

Unb bann bie fftüdfaBrt auf ber MingelBaßn! Wremer Batte fid) gart=
finnigertoeife berabfdjiebet. grau iBfüürr fal) ErampfBaft gum genfter £)in=
auS, unbeEümmert um baS 5ßärd)en, baS in ber anberen Ede fid) ber SSonnc
erfter fdfeuer Siebe Beigab. 9BaS befbrad) eS nidft alles fcfion Soggr tooBin
bie pocBgeiiSreife fül)ren folle. Er toollte fie gu einer großartigen Sflßem
luanberung geftalten, fie jebod) Beftanb auf Sterlin. gum Sdfluffe gab eS

ein reigenbeS gamilienfouper in ber SSilla SOfüfler. SSeldfe ©emûtiidfïeit
ßerrfd)te ba! SieSmal trauten fie and) SeEt. Scod) lange ftanb ber SlmtS=
ridfter nadlet am genfter feiner äBoBnung unb faB banîbar Blnauf gu bem
pradgoofl geftirnten pirnmel, ber toolEenloS, iuie ein Spiegelbilb feiner
Seele, über SingSEirdfen leudftete.

E n b e.

Eingabe unb Opfertob für baS SSaterlanb finb baS SSorbilb im Eleirte.n

für bie pingabe unb Stufopferung für bie gange fDîenfd)Beit. ©leicfjtoie fiep

ber ©itracr für baS Sfaterlanb opfert, ungeadftet 1er felbft nidjt mel)r an ben

grüdjten teilneBmen Eann, unb aucB ioemt er ein Eprift ift, einft Boffen
barf, bieS engere SSaterlanb fenfeitS tnieber gu finben: fo beftept bie gugenb
beS 2Jienfd)en barin, bafg er bem 3M)Ie ber ÛDÎenfdjBeit unb ber gangen iföclt
gemäß Banbelt unb lebt, and) toenn einft fein Sfeoußtfein bapon für immer
berfdtoinben follte. ©ottfrieb Heller.

Aus dem traumartigen Zustande kam der Amtsrichter von Dingskirchen
auch in den nächsten Tagen nicht heraus, und die Tätigkeit, die er ent-
faltete, war auch eine solche, wie man sie im allgemeinen nur in Träumen
entwickelt. Gleich schrieb er an Else. Es war mehr eine Broschüre als ein
Brief. Auch Frau Müller erhielt ein langes Schreiben. Und nebenbei
wütete er noch auf dem Amtsgericht in den Akten, die ihm sein Stellver-
treter nach altem Brauch berghoch hinterlassen hatte.

Als er infolge einer Drahtnachricht mit der Unterschrift: „Deine El-
se", glücklich erwachte, kam er aus dem Traum flugs in einen Begeisterungs-
rausch. Und dieser steigerte sich fortwährend. Der Drahtmeldung folgte
ein eigenhändiges, unendlich liebes Bricschen. Dann fuhr er den Damen
entgegen. Sogleich hatte er, ohne lange Einleitungen, das süße Geschöpf
im Arm und küßte und küßte es, bis ihn Frau Müller an ihre mütterliche
Brust zog, indessen Bremer wie verzweifelt tat und sagte: „Ich wußte es ja!
Hätte doch nur einer mit mir gewettet, da wär' ich jetzt ebenfalls fein her-
aus!"

Man teilte dem Amtsrichter mit, sie hätten Borks in Basel getroffen
und von ihnen eine große Photographie der Jnterlakener Pension mit der
Inschrift: „Dem mutigen Retter!" und der Namensunterschrift sämtlicher
Pensionäre empfangen. Es sei eigentlich Olgas Absicht gewesen, ihm das
Andenken persönlich in Dingskirchen M überreichen, sie habe jedoch bei der
Kunde von seiner Verlobung davon Abstand genommen, indem sie meinte,
nun sei doch Wohl Elfe die nächste dam.

Und dann die Rückfahrt auf der Klingelbahn! Bremer hatte sich zart-
sinnigerweisc verabschiedet. Frau Müller sah krampfhaft zum Fenster hin-
aus, unbekümmert um das Pärchen, das in der anderen Ecke sich der Wonne
erster scheuer Liebe hingab. Was besprach es nicht alles schon! Sogar wohin
die Hochzeitsreise führen solle. Er wollte sie zu einer großartigen Alpen-
Wanderung gestalten, sie jedoch bestand auf Berlin. Zum Schlüsse gab es
ein reizendes Familiensouper in der Villa Müller. Welche Gemütlichkeit
herrschte da! Diesmal tranken sie auch Sekt. Noch lange stand der Amts-
Achter nachher am Fenster seiner Wohnung und sah dankbar hinauf zu dem
prachtvoll gestirnten Himmel, der wolkenlos, wie ein Spiegelbild seiner
Seele, über Dingskirchen leuchtete.

Ende.

Hingabe und Opsertod für das Vaterland find das Vorbild im kleinen
für die Hingabe und Aufopferung für die ganze Menschheit. Gleichwie sich

der Bürger für das Vaterland opfert, ungeachtet er selbst nicht mehr an den

Früchten teilnehmen kann, und auch wenn er ein Christ ist, einst hoffen
darf, dies engere Vaterland jenseits wieder zu finden: so besteht die Jugend
des Menschen darin, daß er dem Wohle der Menschheit und der ganzen Welt
gemäß handelt und lebt, auch wenn einst sein Bewußtsein dapon für immer
verschwinden sollte. Gottfried Keller.
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